
Am 25. September besetzte die  Gruppe Refugee Struggle for 
Freedom gemeinsam mit solidarischen Aktivisten und Aktivis-
tinnen das  Berliner DGB-Haus. Eine ihrer Hauptforderungen 
ist die Aufnahme in die Gewerkschaften. Davon erhoffen sie 
sich, gemeinsam mit ihren deutschen Kolleginnen und Kolle-
gen für ihre rechtliche Gleichstellung auf dem Arbeitsmarkt zu 
kämpfen. 
Die Stellungnahme der Gewerkschaftsbürokratie war zöger-
lich, aber deutlich. Am 2. Oktober ließ sie die Gruppe durch 
die Polizei räumen. Was folgte, waren Anzeigen anstatt solida-
rischer Unterstützung.
Die Geflüchteten verstehen sich als Teil der Arbeiterklasse, 
der lohnabhängig Beschäftigten. Aus ihren Staaten sind sie 
wegen Diktatur, Krieg, und Krise geflohen – verantwortlich 
dafür ist das kapitalistische Gesellschaftssystem. Europa 
schottet sich mit der europäischen Grenzagentur Frontex 
und einer rigiden Einwanderungs- und Flüchtlingspolitik, die 
in dem Vertragswerk Dublin II und III festgelegt ist, ab. Dort ist 
festgelegt, wer nach Europa – also auch nach Deutschland – 
gelangen  und sein/ihr Grundrecht auf Asyl wahrnehmen darf 
und wer nicht. 
Die zunehmende Flüchtlingsbewegung macht deutlich: 
Die Zahl der vor Diktatur, Krieg und  sozialer Verelendung 
fliehenden  Kolleginnen und Kollegen wird nicht versiegen. 
Aber auch die Beschäftigten hierzulande haben immer mehr 
mit Prekarisierung und schlechten Arbeitsbedingungen zu 
kämpfen. Dabei dürfen wir uns nicht gegeneinander aus-
spielen lassen. Wir müssen lernen, zusammen zu kämpfen 
und die Ursachen von Flucht und Vertreibung dort, Verelen-
dung und Prekarisierung hier, zusammen zu denken und zu 
beseitigen! 

An dieser Stelle ist eine kämpferische Gewerkschaft, die 
mit ihrem Standortdenken und der Sozialpartnerschaft 
bricht, nötiger denn je.

In Hamburg gab es bereits erste Ansätze hin zum gemeinsa-
men Kampf, als einige Kolleginnen und Kollegen von ver.di die 
300 Lampedusa-Flüchtlinge in ihre Reihen aufnahmen.  Die 

Mitgliedschaft wurde zwar von der ver.di-Führung suspen-
diert – aber die Auseinandersetzung darum geht weiter. 
Wir wollen den Kampf der Refugees in den Einzelgewerk-
schaften diskutieren und wir wollen praktische Solidarität or-
ganisieren. 
Nach unserem Verständnis müssen wir die Grenzen, die durch 
Herkunft, Glauben oder Geschlecht gesetzt wurden,  in der Ar-
beiterklasse überwinden. Das bedeutet für uns internationale 
Solidarität!

Wir fordern von unseren Gewerkschaften und ihren Füh-
rungen
»» Den Einsatz für volle und gleiche Rechte aller hier leben-

den Kolleginnen und Kollegen: egal ob aus- oder inlän-
disch, oder vor Bürgerkrieg, Krieg und Despotie in ihren 
Ländern nach Deutschland geflohen!

»» Sofortige Rücknahme aller Anzeigen von der Räumung 
des DGB-Hauses am 2.Oktober in Berlin!

»» Die Aufnahme der geflüchteten Kollegen und Kollegin-
nen in die Gewerkschaften!

»» Die Lage der Geflüchteten in Betriebsversammlungen 
und Vertrauensleute-Sitzungen  zu thematisieren und für 
ihre Unterstützung zu werben. Einen ersten Schritt in die-
se Richtung hat die GEW Berlin als Antwort auf diese Räu-
mung getätigt, als sie sich mit dem Kampf der Refugees 
und ihren Forderungen solidarisiert hat.

Wir wollen  auch die anderen Gewerkschaften für diese Ziele 
gewinnen und bei bei der Veranstaltung darüber reden: 

»» wie wir eine Mitgliedschaft von Refugees in den Gewerk-
schaften erreichen können,

»» wie die  offiziellen Stellungnahmen der DGB Gewerk-
schaften zur Asylpolitik umgesetzt werden können.

»» und was wir selbst als aktive Gewerkschafter_innen tun 
können.

Wir laden Euch deshalb recht herzlich zu einer Veranstaltung 
ein:  „Geflüchtete in die Gewerkschaften!“ 

GEMEINSAM GEGEN RASSISMUS 

KÄMPFEN!
Auch Geflüchtete sind Kolleginnen und Kollegen: 

Holt sie in die Gewerkschaften hinein!

Gewerkschaftliche Aktivist_innen 
Vertreter der GEW (angefragt) 
Vertreter von ver.di
Aktivist_innen aus Flüchtlingsgruppen aus 
Berlin und Hamburg
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On 25th of September, the group Refugee Struggle for Free-
dom and activists occupied the  regional headquarters of the 
DGB (German trade union confederation) in Berlin. One of the 
refugees‘ central demands is getting access to trade union 
membership. They hope to struggle together with their Ger-
man colleagues for  achieving legal equality in the labour mar-
ket.

The trade union bureaucracy‘s response has been hesitant 
but clear: On 2nd October they called the police to evict the 
group. What followed in the aftermath were criminal charges 
instead of solidarity.

The refugees see themselves as a part of the working class, of 
those who depend on wage labour. They fled from their coun-
tries because of dictatorship, wars, and crisis – results of the 
capitalist system of our society. This system nowadays controls 
who is allowed to enter Europe with the help of Frontex, a Eu-
ropean border control agency, directed by a rigid immigrati-
on- and asylum policy, that is stated in the treaties of Dublin II 
and III. Based on this, the decision is made and implemented 
who is allowed or denied the human right to asylum and enter 
Europe or respectively Germany.
The growing number of people seeking asylum shows: The 
number of  colleagues fleeing from wars, dictatorship and mi-
sery will not decrease. At the same time the workers in Germa-
ny are facing an increase of precarious work and bad working 
conditions. We can‘t let ourselves be played of against each 
other. We have to learn to think and fight together against the 
causes of flight and expulsion in some countries and of impo-
verishment and precarisation in other countries.

At this point a combative trade union is needed more then 
ever, which means breaking with national corporatism for 
the sake of competitiveness and social partnership.

In Hamburg we have seen first attempts towards a joint strug-

gle when colleagues from ver.di (German service union) made 
it possible for 300 refugees from Lampedusa to enter their 
ranks. Though this decision has been overturned by the lea-
dership of ver.di the struggle continues! What we want to do is 
bringing the refugees‘ struggle into the member unions of the 
DGB and organise practical solidarity.
Our understanding of trade union includes overcoming the di-
visions of the working class that are constructed along natio-
nalities, gender or religious believes, that‘s what international 
solidarity means to us.

We demand of our unions and their leadership:
»» Engagement for complete and equal rights for all col-

leagues living in Germany, independent of their nationali-
ty and also for those colleagues who had to flee from civil 
wars, wars and despotism in their home countries.

»» Drop all legal charges resulting from the eviction from the 
DGB in Berlin on 2nd October!

»» Access of refugee colleagues to trade union membership!
»» Information and Discussion rounds about the situation 

of refugees during workplace assemblies, trust people‘s 
meetings, union meetings (A first step in that direction 
had been undertaken by the GEW (trade union for educa-
tion and science) Berlin, that showed solidarity with the 
refugees‘ demands as a reaction to the eviction.)

We want to win other unions to also support our aims and we 
need to discuss:

»» How the membership of refugees in unions can be achie-
ved

»» How the decisions of the DGB unions concerning asylum 
policies can be put into practice

»» What we, trade union activists, can do ourselves

Therefore we cordially invite all of you to join the discussion 
and participate in our event: „Refugees into the unions!“

LET‘S FIGHT RACISM!

Refugees are colleagues as well, 

bring them into the unions!

Trade Union Activists
Representatives of the GEW (Union of 
Education and Science) – to be confirmed
Representatives of ver.di (Service Union)
Activists of Refugee groups
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